
Countdown für die Notenspur
Neue LVZ-Serie stellt die Stationen vor / Zum Auftakt geht es um MDR-Kubus am Augustusplatz

Der Countdown läuft: In 23 Wochen 
soll die Leipziger Notenspur eröffnet 
werden. Ab 12. Mai 2012 erwartet die 
Leipziger ein 5,1 Kilometer langer 
Rundgang, der zu authentischen Sta-
tionen im Musikleben der Stadt ges-
tern und heute führt. In einer neuen 
Serie stellt die LVZ alle 23 Stationen 
vor – bis zur Eröffnung wie bei einem 
Countdown rückwärts gezählt. Zum 
Auftakt geht es um Station 23: den 
MDR-Kubus.

Leipzig hat eine reichhaltige Musiktra-
dition. Dazu gehören aber nicht nur be-
kannte Namen wie Bach, Mendelssohn 
Bartholdy oder Schumann, sondern auch 
berühmte Klangkörper wie Sinfonieor-
chester oder Rundfunkchor des Mittel-
deutschen Rundfunks (MDR). „Für uns 
ist das keine Frage, dass diesen Orches-
tern, die das Musikleben Leipzigs prägen 
und geprägt haben, eine Station auf un-
serer Notenspur gewidmet werden 
muss“, sagt Werner Schneider, einer der 
Initiatoren des Projektes. Deshalb ist No-
tenspur-Station Nummer 23 jener 
schwarz glänzende Kubus am Augustus-
platz neben dem City-Hochhaus (ehema-
liger Uni-Riese) mit seiner asymmetri-
schen Dachkonstruktion, die speziell für 
Proben und Tonaufnahmen ausgestattet 
ist. Der Kubus wurde vom deutschen 
Architekten Peter Kulka entworfen. In 
dem Haus proben seit 2001 der MDR-
Rundfunkchor sowie das MDR Sinfonie-
orchester. 

Kein zweites Orchester in Deutsch-
land, ja Europa, ist so eng mit der Ent-
stehung des Rundfunks verbunden wie 
das Sinfonieorchester des MDR. Als 
Leipziger Sinfonie-Orchester wurde es – 
zunächst ohne Beteiligung des Rund-
funks – im Januar 1923 gegründet. Seit 
1924 ist Leipzig Sitz der Mitteldeutschen 
Rundfunk AG, deren musikalischer Re-
präsentant der Klangkörper wurde – ab-
gesehen von der Sendepause im Zweiten 
Weltkrieg. Durch das damals neue Medi-
um, vor allem aber durch seine musika-
lische Qualität, erlangte das Orchester 
rasch Anerkennung.

Am 1. August 1946 übernahm der neu 
gegründete MDR das damalige Leipziger 
Sinfonie-Orchester. Diesem gehörten, 
wie Steffen Lieberwirth im 1999 erschie-
nenen Buch „Mitteldeutscher Rundfunk 
– die Geschichte des Sinfonieorchesters“ 
schreibt, bald 90 Mitglieder an. Neben 
öffentlichen Sinfoniekonzerten und gele-
gentlichen Vertretungen des Gewand-
hausorchesters zu Opernaufführungen 
gehörte und gehört es zu den Ausgaben 

des Ensembles, geeignetes Tonmaterial 
für die Sendungen zu produzieren. Das 
passierte anfangs unter sehr schwierigen 
Bedingungen: Als Aufnahme- und Pro-
benraum stand dem Orchester zunächst 
der Saal der „Reichshallen“ in der Elisa-
bethstraße in Volkmarsdorf zur Verfü-
gung. Am 2. September 1947 konnte 
schließlich der neue Sendesaal im Funk-
haus in der Springerstraße eingeweiht 
werden. Der Saal diente, nach etlichen 
Umbauten, bis zum Jahr 2000 als Pro-
bendomizil und hin und wieder auch als 
Konzertstätte für Neue Musik. Proben 
und Produktionen fanden in der Gohliser 
Springerstraße statt, die öffentlichen 
Konzerte in der Kongreßhalle am Zoo. 

Nach dem Krieg prägten unter ande-
rem Hermann Abendroth und Herbert 
Kegel das künstlerische Profil des Rund-
funksinfonieorchesters Leipzig, das nach 
der Friedlichen Revolution wieder seinen 
alten Namen erhielt. Jährlich mehr als 
60 Konzerte im gesamten Sendegebiet 
des MDR, Rundfunk- und CD-Produktio-
nen mit namhaften Solisten und Dirigen-
ten sowie Tourneen im In- und Ausland 
prägen das moderne Profil des Orches-
ters, dessen Chefdirigent seit Beginn der 
Spielzeit 2007/2008 Jun Märkl ist. Nach 
jahrzehntelangen Provisorien weihte der 
MDR am 22. November 2001 am Augus-
tusplatz die neuen Räume für seine 
Klangkörper ein. 

Im Kubus sind weitere Probenräume 
für den MDR Kinderchor und kleinere 
Besetzungen, das Notenarchiv mit Roll-
regalanlagen und das Instrumentenlager 
untergebracht. Gewollt ist übrigens die 
bauliche Verbindung zum Gewandhaus. 
Die ist praktisch für die  Musiker, um di-
rekt in den Konzertsaal des Gewandhau-
ses zu gelangen. Außerdem symbolisiert 
die Brücke, dass es keine zwei getrenn-
ten Musikhäuser auf dem Augustusplatz, 
sondern ein großes Musikzentrum im 
Herzen der Stadt Leipzig gibt.  

 Mathias Orbeck

Das Sinfonieorchester im alten Sendesaal in der Springerstraße.  Foto: MDR/Orchesterarchiv

Der MDR-Kubus am Augustusplatz – über eine Brücke können die Musiker auch ins be-
nachbarte Gewandhaus gelangen.  Foto: Andreas Döring

Die Leipziger Notenspur wird aus ge-
schwungenen Edelstahlelementen am 
Boden bestehen, die die Gäste auf eine 
Entdeckungstour durch die reichhaltige 
Musikgeschichte führt. Auf dem 5,1 Ki-
lometer langen Rundgang wird es 23 
ausgewiesene Stationen geben. 
Das sind: (1) Neues Gewandhaus, (2) 
Mendelssohn-Haus, (3) Grieg-Begeg-
nungsstätte, (4) ehemalige Musikbiblio-
thek Peters, (5) Grassi-Museum für  
Musikinstrumente,  (6) Alter Johannis-
friedhof, (7) Schumann-Haus, (8) Grafi-

sches Viertel – Musikverlage, (9) Wag-
ner-Denkmal, (10) Oper Leipzig, (11) 
Alte Nikolaischule, (12) Nikolaikirche, 
(13) Altes Rathaus,  (14) Museum der 
bildenden Künste – Beethoven, (15) 
Zum Arabischen Coffe Baum, (16) Ho-
tel de Saxe, (17) Thomaskirche, (18) 
Bach-Museum,  (19) Standort Geburts-
haus Clara Wieck, (20) Standort Altes 
Konservatorium, (21) Standort Erstes 
Gewandhaus,  (22) Paulinum – Aula 
und Universitätskirche St. Pauli, (23) 
MDR-Kubus – Rundfunkklangkörper.

Die Stationen der Notenspur
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Verkehrsbetriebe

Kampagne: Kleiner 
Tipp am Morgen

Die Leipziger Verkehrsbetriebe (LVB) 
machen derzeit verstärkt auf ihre In-
formationsangebote aufmerksam. Mit 
Plakaten an Haltestellen und in Fahr-
zeugen, mit Flyern, die in Fahrzeugen 
und den Bürgerämtern verteilt werden 
und mit einer Hauswurfsendung an alle 
Leipziger zeigt das kommunale Unter-
nehmen Wege auf, wie sich Fahrgäste 
über die aktuelle Verkehrslage infor-
mieren können. Die Kampagne unter 
dem Titel „Kleiner Tipp am Morgen“ ist 
Teil der LVB-Wintervorbereitung. 

Zum Ziel und Motiv der Aktion sagte 
LVB-Marketingchef Peter Nebe: „Es 
wäre schön, wenn sich unsere Fahr-
gäste gerade bei schwierigen Witte-
rungsbedingungen morgens, bevor sie 
das Haus verlassen, schon mal über die 
Verkehrslage informieren.“ Möglich-
keiten für die Nachrichten direkt aus 
der Leitstelle gibt es Internet, Handy 
oder Twitter (die LVZ berichtete) an 
den Fahrgastinformationsanzeigern 
der Haltestellen, unter www.lvb.de, 
dem Servicetelefon 19449, über easy.
Go per Handy sowie über die mobile 
Internetseite www.lvb.de/v per Handy. 

Die Plakate mit dem Motiv Kaffee und 
Toast werden laut Nebe noch bis zum 
Januar 2012 im Stadtgebiet zu sehen 
sein. r.

ANZEIGE

Dreieinhalb Jahre Haft nach dreistem Briefe-Klau
Postkästen in Serie geknackt / Pärchen finanzierte Drogensucht und ein „schönes Leben“

Zwei Leipziger, die im Stadtgebiet die 
von der Deutschen Post als Zwischen-
lager aufgestellten Kästen gleich in 
Serie geknackt haben, sind gestern zu 
je dreieinhalb Jahren Haft verurteilt 
worden. Das Landgericht sprach 
Franziska O. (30) und Rene M. (32) 
wegen dutzendfachen Betruges, Ur-
kundenfälschung, Diebstahls und Ver-
letzung des Briefgeheimnisses schul-
dig. 

Das damalige Pärchen hatte zwi-
schen April und August 2009 immer 
wieder Verteilerkästen aufgebrochen 
und nach Schätzungen der Post etwa 
10 000 Briefsendungen mitsamt Abla-

gebehältern gestoh-
len. Die beiden nutz-
ten teils auch zuvor 
entwendete und nach-
gemachte Schlüssel, 
um die Behälter 
schnell öffnen zu kön-
nen. Betroffen waren 
hauptsächlich die 
Zustellstützpunkte  in  
Sellerhausen-Stünz, 
Reudnitz-Thonberg, Neustadt-Neu-
schönefeld sowie in Gohlis.  Manche 
Verteilerkästen waren gleich mehr-
fach Ziel des kriminellen Duos. Dem 
Geständnis der beiden Angeklagten 
zufolge hatten sie es ausschließlich 
auf die von Banken und Sparkassen 
versandten Geldkarten abgesehen. 
Diese Blanko-Karten wurden von ih-

nen unterschrieben – 
damit gingen sie in 
Leipzig und Umge-
bung zumindest über 
einige Monate hin-
weg problemlos ein-
kaufen – Bekleidung, 
Lebensmittel, Elek-
trotechnik, Spielzeug, 
Zigaretten, Benzin, 
Spielkonsolen. 

„Teile der Einnahmen aus den Be-
trügereien verwendeten die Angeklag-
ten zur Finanzierung ihrer Drogen-
sucht“, sagte gestern der Vorsitzende 
Richter Berthold Pfuhl. Andererseits 
hätten sie auch versucht, „ein schönes 
Leben zu führen“. Dazu zählten unter 
anderem die Anschaffung von Surf-
brett oder Motorradausrüstung. Laut 

Staatsanwalt Carsten Ruge betrug der 
angerichtete Schaden 15000 Euro. 

Das Gericht honorierte gestern die 
umfassenden Geständnisse des Ex-
Pärchens, das bei der Aufklärung der 
Straftatenserie „effektiv mitgeholfen“ 
und somit eine lange Beweisaufnah-
me erspart habe. Für Franziska O. 
wurde zudem die Unterbringung im 
Maßregelvollzug, in einer Drogenent-
zugsanstalt, angeordnet. Auch ihr 
einstiger Freund will eine Langzeit-
therapie – außerhalb von Gefängnis-
mauern – durchführen.   Die verhäng-
ten Haftstrafen entsprachen den 
Forderungen von Staatsanwaltschaft 
und Verteidigung. 

Die für sie wertlosen Briefe hatten 
die  Angeklagten damals weggewor-
fen.  Sabine Kreuz
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Erneut Bußgeld fällig
Entschuldigung des Piano-Fabrikanten nicht akzeptiert

Misstöne gestern im Amtsgericht: 
Piano-Fabrikant Christian Blüth-
ner-Haessler zog einen Kanada-
Besuch dem Prozess in Leipzig 
vor, bei dem es mal wieder um 
eine Temposünde gehen sollte. 
Richterin Marion Weißenfels ak-
zeptierte die vom Anwalt vorge-
tragene Entschuldigung, sein 
Mandant halte sich gerade in To-
ronto auf, nicht. „Berufliche Grün-
de haben zurückzustehen“, sagte 
sie gestern. Mit der Kanzlei sei bereits am 
15. September eine Absprache für den 
gestrigen Tag erfolgt. Die Amtsrichterin 
verwarf den Einspruch des 45-Jährigen 
gegen einen Bußgeldbescheid wegen ei-
ner Tempoüberschreitung von mehr als 
20 Stundenkilometern in der Zweinaun-
dorfer Straße. Das war im Oktober vori-

gen Jahres. 100 Euro sollte er 
zahlen. Gegen ihre Entschei-
dung könne Blüthner-Haessler 
einen Antrag auf Wiedereinset-
zung in den vorherigen Stand 
oder aber auf Zulassung einer 
Rechtsbeschwerde stellen. 

Bereits im August sollte über 
den Fall verhandelt werden. 
Damals war der 45-Jährige al-
lerdings zu langsam sprich 18 
Minuten zu spät zum Termin 

erschienen und hatte bezweifelt, der Fah-
rer auf dem Blitzerfoto zu sein. Eine Gut-
achterin war deshalb beauftragt worden. 
Wie berichtet, stand der Piano-Fabrikant 
wegen derlei Fällen schon oft vor Gericht, 
war von Richtern sogar als „Verkehrs-
rowdy“ bezeichnet worden, galt aber 
schon mal als „geheilt“.  S. K. 

Christian 

Blüthner-Haessler
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Für Schulen gibt es 35 Millionen Euro
SPD, Grüne und Linke mit Etat 2012 für Reparaturen und Neubau zufrieden

SPD und Grüne sind mit dem Verlauf 
der bisherigen Haushaltsdebatte in 
wesentlichen Punkten zufrieden. Beide 
haben entscheidende Vorstellungen 
durchsetzen können. „Natürlich nicht 
immer in der vollen Höhe, aber das ist 
im Hinblick auf die angespannte finan-
zielle Lage der Stadt nicht zu erwarten 
gewesen“, konstatiert SPD-Fraktions-
chef Axel Dyck. Ein Beispiel dafür sind 
die Ausgaben für die bauliche Unter-
haltung von Schulen. 

Laut Verwaltung wird der jährliche 
Finanzbedarf für die bauliche Unter-

haltung von Schulen mit 10,4 Millionen 
Euro beziffert, der Haushaltsplanent-
wurf sah jedoch nur knapp die Hälfte 
vor. Die Sozialdemokraten forderten 
deshalb, die Mittel in voller Höhe be-
reitzustellen. Auch die Grünen ver-
langten, für Reparaturen 2,78 Millio-
nen Euro draufzusatteln. „Der Zustand 
der Schulen ist nach einem Jahrzehnt 
der Unterfinanzierung skandalös“, so 
Grünen-Fraktionschef Wolfram Leuze. 
„In den letzten Jahren konnten in den 
Schulen vielerorts nur die notdürftigs-
ten Reparaturen erfolgen“, sagt auch 
Heiko Oßwald (SPD): „Das reicht aber 
nicht, da noch immer zahlreiche Fens-
ter in den Klassenräumen zugenagelt 

sind und es um die Sanitäranlagen 
nicht zum Besten steht.“ 

Im Finanzausschuss, der die ent-
scheidenden Weichen für die Haus-
haltsberatungen am 15. Dezember 
stellte, einigte sich auf zwei Millionen 
Euro zusätzlich für Reparaturen: „Die 
Verwaltung ist nun beauftragt, das zu-
sätzliche Geld nach Dringlichkeit ein-
zusetzen und die Situation in den 
Schulen zu verbessern“, betont Leuze.

Die Linken wollten eigentlich die In-
vestitionsmittel für Schulneubauten 
aufstocken. Hintergrund: Oberbürger-
meister Burkhard Jung (SPD) hatte im 
Stadtrat angekündigt, künftig mindes-
tens 30 Millionen Euro pro Jahr für 
Bauinvestitionen bereitzustellen – in-
klusive Fördermittel vom Freistaat. 
Laut Planentwurf waren es dann aber 
nur 28,2 Millionen Euro. Deshalb woll-
ten die Linken 1,8 Millionen Euro 
mehr, stattdessen weniger Kredite til-
gen. Das fand allerdings keine Mehr-
heit. Denn die Stadt wurde von der 
Landesdirektion aufgefordert, den 
Schuldenstand zu senken, um ihre 
Leistungsfähigkeit zu gewährleisten. 
„Nun gibt es wenigstens zwei Millionen 
Euro für Reparaturen mehr, damit 
können wir leben“, so Linken-Frakti-
onsgeschäftsführer Rüdiger Ulrich. 
Denn unterm Strich werden so im 
kommenden Jahr etwa 35 Millionen 
Euro für Schulen ausgegeben. Um den 
Investitionsstau abzubauen, sind aller-
dings mindestens 12 bis 15 Jahre nö-
tig. 

Für den Bau neuer Kindertagesstät-
ten unter städtischer Regie hat die 
SPD-Fraktion 500 000 Euro als Pla-
nungsmittel gefordert. Nun gibt es die 
Hälfte. „Das ist ein guter Kompro-
miss“, sagt Oßwald. „Er ermöglicht es 
uns, wenigstens zwei neue städtische 
Kindertagesstätten zu planen. In An-
betracht des Mangels an Betreuungs-
plätzen und des 2013 in Kraft treten-
den Rechtsanspruchs auf einen 
Krippenplatz, kommt es uns darauf 
an, dass die Stadt den Bau von Kinder-
tagesstätten selbst in Angriff nimmt.“ 

Das schlägt die Verwaltung in ihrem 
Entwicklungskonzept für das Kinder-
tagesstättennetz bis 2025 zwar selbst 
so vor, ohne dafür allerdings einen 
Cent einzuplanen. Das hat sich nun 
geändert. Und auch die CDU konnte 
eigene Vorstellungen durchsetzen: 
Beim Bau von Kitas wird nun ein Ein-
heitsmodell geprüft und nach Möglich-
keit favorisiert, um die Baukosten zu 
senken.

Über Details wird zwar weiter ge-
stritten. Finanzbürgermeister Torsten 
Bonew (CDU) rechnet aber mit einer 
deutlichen Mehrheit für den Haushalt 
2012, der am 15. Dezember votiert 
wird.  Mathias Orbeck

Heiko Oßwald: In den letzten Jahren 
konnten in den Schulen vielerorts nur die 
notwendigsten Reparaturen erfolgen.

Wolfram Leuze: Die Verwaltung ist nun 
beauftragt, das zusätzliche Geld nach 
Dringlichkeit einzusetzen.

Statistikamt

Leipziger
bei Einkommen

Schlusslicht
Trotz leichter Einkommensverbesse-
rungen in den vergangenen Jahren 
verdienen die Menschen in Leipzig 
nach wie vor weniger als in den ande-
ren sächsischen Großstädten.  Das 
durchschnittliche persönliche Monats-
nettoeinkommen lag nach Angaben des 
Statistischen Amtes der Stadt Leipzig 
im vergangenen Jahr bei 992 Euro. 
Zehn Jahre zuvor hatten die Menschen 
an der Pleiße noch 75 Euro weniger in 
der Tasche.

Komfortabler ist da die finanzielle 
Situation der Dresdner. Mit 1034 Euro 
rangierte die Landeshauptstadt im vo-
rigen Jahr deutlich über dem Landes-
durchschnitt, den die Statistiker mit 
999 Euro angeben. In Chemnitz betrug 
das durchschnittliche Monatsnettoein-
kommen 996 Euro.

Noch deutlicher fallen jedoch die Un-
terschiede bei den Haushaltsnettoein-
kommen aus. Im Schnitt verfügte jeder 
Leipziger Haushalt im Jahr 2010 mo-
natlich über 1345 Euro – übrigens ge-
nauso viel wie vor zehn Jahren. In 
Dresden waren es dagegen 173 Euro 
mehr. Die Differenzen liegen nach An-
sicht von Chef-Statistikerin Ruth 
Schmidt vor allem in der unterschiedli-
chen Haushaltsstruktur begründet. 
„Wir beobachten in Leipzig seit Jahren 
einen Anstieg von Single-Haushalten“, 
sagte sie auf LVZ-Anfrage. Alleinleben-
de verfügten in der Regel über ein ge-
ringeres Einkommen als Haushalte mit 
zwei oder mehr Personen.

Auch Chemnitz lag bei den Haus-
haltsnettoeinkommen noch 96 Euro 
über dem der Leipziger. Allerdings sind 
die Einkünfte dort seit zwei Jahren 
rückläufig. Als Ursache dafür sieht An-
drea Schultz, die die Einkommenslage 
für den gestern erschienenen Quartals-
bericht des Amtes für Statistik und 
Wahlen untersucht hat, unter anderem 
die demografische Entwicklung. „In 
Chemnitz haben in den letzten Jahren 
besonders viele Erwerbstätige das Ren-
tenalter erreicht“, kommentiert sie. 
Außerdem sei die Industriestadt stär-
ker von weltwirtschaftlichen Entwick-
lungen beeinflusst als die beiden ande-
ren sächsischen Großstädte. Schultz: 
„In Dresden und Leipzig ist die Wirt-
schafts- und Finanzkrise seit 2008 
nicht in der Einkommensentwicklung 
ablesbar.“

Angesichts der anhaltenden Einkom-
mensschwäche besteht in Leipzig ein 
nach wie vor hohes Risiko zur Verar-
mung. Nach einem bundesweiten Maß-
stab gilt jeder vierte Leipziger als arm 
beziehungsweise von Armut bedroht  –  
und das, obwohl seit fünf Jahren die 
Beschäftigtenzahlen steigen und die 
Arbeitslosenquote im Oktober sogar auf 
ein Allzeittief von 11,8 Prozent gefallen 
war.  Im dritten Quartal dieses Jahres 
waren 175 518 Leipziger sozialversi-
cherungspflichtig beschäftigt.  Das ent-
spricht einer Erwerbsquote von 49,1 
Prozent. Interessant dabei: Die höchs-
ten Beschäftigungsraten von 60 Pro-
zent und mehr erreichen die Randbe-
zirke von Leipzig. Sie fallen umso 
geringer aus, je näher man dem Stadt-
kern kommt.  Klaus Staeubert

Der komplette Quartalsbericht steht im In-
ternet unter www.statistik.leipzig.de

LEIPZIG IN ZAHLEN

Bevölkerung: Noch nie in den vergange-
nen 20 Jahren zogen so viele Leute nach 
Leipzig wie dieses Jahr: Zwischen Januar 
und Oktober wurden 25 000 Zu- und 
17 000 Wegzüge registriert. Das positive 
Wanderungssaldo lag demnach bei 8000 
Einwohnern, doppelt so viel wie 2010. Mit 
525 505 Einwohnern (Stand: 31. Juli 
2011) bleibt Leipzig die bevölkerungs-
reichste Stadt Sachsens.

Fremdenverkehr: Der Tourismus zog im 
dritten Quartal kräftig an. 323 611 An-
künfte gab es zwischen Juli und Septem-
ber (Vorjahrszeitraum: 296 648). Damit 
kamen in diesem Jahr bereits 863 320 
Touristen nach Leipzig

Zoo: Die Eröffnung von Gondwanaland 
bescherte dem Zoo ein Besucher-Hoch: 
Von Januar bis September zählte der Tier-
park 1,61 Millionen Gäste. Im gesamten 
Jahr zuvor waren es noch 1,56 Millionen.

Wirtschaft: Mit knapp fünf Milliarden 
Euro erreichte das verarbeitende Gewerbe 
Leipzigs in den ersten drei Quartalen 
2011 bereits 83 Prozent des Gesamtum-
satzes des vergangenen Jahres.

CHORKONZERT
Dienstag, 6. Dezember 2011, 20 Uhr | Großer Saal

GewandhausKinderchor 

Frank-Steffen Elster, Leitung

Jugendsinfonieorchester der 

Musikschule „Johann Sebastian Bach“

Ron Dirk Entleutner, Dirigent

Mendelssohn-Quartett Leipzig

Tünde Molnár, Flöte
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